
Suchergebnisse: Barfüßer

1207 – Der Franziskanerorden wird als erster Bettelmönchsorden gegründet

San Damiano * Der Franziskanerorden - als erster Bettelmönchsorden - wird gegründet. Franz

von Assisi wandelt das benediktinische Gelübde der Armut in ein Gelübde des Bettelns um und

schließt damit eine Lücke im System der katholischen Kirche. Er verkündet völlige Armut und

politische Machtlosigkeit und lehnt jede hierarchische Unterordnung innerhalb des Ordens ab.   

Die Franziskaner gehen barfuß, verfügen weder über Grundbesitz noch Vermögen, ihre Kleidung

besteht aus einem groben grauen Umhang mit einer Kapuze, der mit einem Strick

zusammengehalten wird. So gekleidet unterscheiden sie sich kaum von den damals populären

Wanderpredigern. Nur für den täglichen Bedarf dürfen die Mönche betteln, doch außer für kranke

Mitbrüder kein Geld annehmen.    Besonders die Schichten der städtischen Bewohner, die sich

früher wahrscheinlich den Ketzern zugewandt hätten, geraten nun in den Bannkreis der

Minoriten, die für sie das Ideal einer am Urchristentum orientierten Kirche verkörpern.    Obwohl

die Franziskaner von einer Woge des im Volk populären Armutsideal emporgetragen worden

sind, nimmt sie die Kirche dennoch nur schrittweise auf.

1221 – Die ersten franziskanischen Bettelmönche kommen nach München

München-Angerviertel * Das ist die Zeit, in der die ersten franziskanischen Bettelmönche nach

München kommen.    Der genaue Zeitpunkt lässt sich jedoch mit Sicherheit nicht mehr feststellen.

Nach der „Ordenstradition“ soll ein Bruder Castinus die erste Ordensniederlassung der „Barfüßer“

hier gegründet haben.    Von der Bürgerschaft sei ihm damals die „Jakobuskapelle“ mit einem

Häuschen „am Anger vor der Stadt“ übergeben worden. Beweisbar ist das nicht.

1279 – Die Franziskaner dürfen Nutznießer von Vermögen und Grundstücken sein

Rom-Lateran - München * Papst Nikolaus III. entscheidet, dass der Orden der

Franziskaner Nutznießer von Vermögen und Grundstücken sein dürfen. Nach der Auffassung des

höchsten Kirchenvertreters verletzen die Franziskaner ihr Armutsgelübde dadurch nicht, da ja

letztlich er, der Papst, der eigentliche Eigentümer sei.     Nun gehen auch die Münchner

Barfüßer allmählich zu einer abgemilderten Praxis des Besitzes über und nehmen bewegliches

und unbewegliches Eigentum für ihr Kloster an. 
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1284 – Zwei Franziskaner-Klöster auf Münchner Stadtgebiet

München-Graggenau - München-Angerviertel * Die beginnende Erweiterung Münchens auf den

sechsfachen Umfang des befestigten Marktes Heinrichs des Löwen führt zur Verlegung des

Franziskanerklosters nördlich der herzoglichen Burg.    Besondere Unterstützung findet der

Neubau des Franziskaner-Klosters durch die Familie der Sendlinger, die eigentlich an der

Errichtung eines Klarissenklosters interessiert ist. Sie kauft den Barfüßern deshalb das

bestehende Angerkloster weit über seinen Wert um 800 Pfund Pfennigen.    Damit können die

Klarissen aus dem Kloster Söflingen, also Nonnen des Zweiten Ordensmder Franziskaner, das

verlassene Kloster St. Jakob am Anger übernehmen.

29. Mai 1432 – Den Franziskanern fließt ein stattliches, ständig wachsendes Vermögen zu

München-Graggenau * Den bei der Münchner Einwohnerschaft beliebten Franziskaner

Barfüßern fließt innerhalb weniger Generationen ein stattliches, ständig wachsendes Vermögen

zu. Zahlreiche Adelige und Bürger stiften dem Kloster sogenannte Jahrtage mit regelmäßigen

Reichnissen in Naturalien und Bargeld. Das führt schnell zur Verwahrlosung der Klostersitten,

sodass sich der Münchner Rat zum Einschreiten veranlasst sieht. 

1492 – Herzog Albrecht IV. stiftet den Franziskanern einen neuen Hochaltar

München-Graggenau - München-Lehel * Als sichtbaren Ausdruck ihrer Anteilnahme am Leben

des Klosters stiftet Herzog Albrecht IV. und seine Gemahlin Kunigunde von Österreich den

Franziskaner-Barfüßern einen neuen, von Jan Polack im Stil der Münchner Spätgotik

ausgeführten Hochaltar.    Er befindet sich heute als ein herausragendes Glanzstück im

Bayerischen Nationalmuseum. 
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